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Das Zimmer
Silhrrsfrichc, Bruchuerk - Heizrohren U hal¬

ber Wand, irgendwo eine Kupferschale wie ein
Heiligenschein, darunter allmählich ein Tisch, in¬
des der Dümmer wie eine dunkel-kreidige Flüssig¬
keit davon abläuft. Aus dem Bann der Nacht
treten die leichten Sessel und die ovalgeformte
r.iulenmatte, der Kirschholzschrein mit dem Zinn¬
geschirr, das Elfenbeinkruaifix über den incinan-
dergreil'enden bunten Kreisen des Tapetcnniusters,
der Stuhl in der Nische, und jetzt erglüht das rote
Atlaskissen auf der Couch wie ein Feuerklumpen.
Das /immer steht im Glanz der Morgensonne.

Der Straßenlärm fährt wie eine Faust ins Zim¬
mer, das angesichts der Offensive nicht mit der
Wimper zuckt. .Ja das Surren, Knallen, Sausen,
Schleifen, Dröhnen, Beulen steigert den Schimmer
des Linoleumbodcns, dehnt die Wände und die
Decke ins Unabsehbare aus, verleiht dem nichtig¬
sten liegenstand das toll-grandiose Antlitz der
Metropole. — Eine gewisse Schäbigkeit und Hin¬
fälligkeit des Zimmers wird offenbar, als das durch
Fenster und Fugen strömende Mittagslicht den
Einblick in Intimitäten gewährt wie eine leichte
Speckigkeit des Stuhles, eine fadenscheinige Stelle
der Bodenmatte und kleine Unebenheiten der
Couch, die auf knarrende Federn schließen lassen,
das wenig geheure Farbenspiel des Grünspans in
den Angeln, winzige Schäden in der Tapete, wo
hauchfeino Staubgebilde zittern und der im Tür¬

schloß hängende Schlüssel, bereit, mit einem rosti¬
gen kleinen Aufklingen den Boden zu berühren.

Nachmittags zeigt das Zimmer sein gutes Ge¬
sicht. Es strahlt die Kraft des Unzerstörbaren und
Seit-eh-und-,ie-Bestehendcn aus. Jeder Platz darin
ist recht für einen der fiebrig-tätigen Stadt ent¬
kommenen Menschen, daß er in sich gehe, seine
Gedanken ordne und die unbewußte Genugtuung
des Beschützt.seins empfinde. — Gegen Abend
werden Elfenbein figuren zu sich autbäumenden
weißen Schlänglein, der biedere Zinnkrug zum Be¬
hälter magischen Trunks, die Fensterbank ist ge-
schalTen zum Träumen von Aufbruch, und aus dem
Inneren der silbrigen Heizrohren dringt ein Orgeln,
diis Lied der Verbannung. Die Stunde der Auf¬
lösung hat das Zimmer zu Spuk gemacht. Da ist
es, das rostige kleine Aufklingen am Boden —
der Schlüssel! Mit ihm ist der Tag gefallen. Und
da ist der Tisch unter der Iiampc, der Duft des
Kirschholzes, die Kupferschale mit dem Zickzack¬
rand, den eine dunkel-kreidige Flüssigkeit zurück¬
gelassen hat — die Kurven der Tage und Men¬
schenalter. ., „,Mmiil.ii Manu


